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autw ortlichkeitsgefühl. D a n n  erst kommt es zu der re inen , klaren und w ahren  
Forschung eines N au m an n , eines Liebe!

Etwas von einem Zeisigkanarienbastardweibchen.
Von Dr. ineä. C. F r a n c k e  in Erlangen. °

S e i t  einer Reihe von J a h r e n ,  wenn auch m it U nterbrechungen, habe ich 
m it m ehr oder weniger E rfo lg  in  der Vogelstube wie in einzelnen K äfigen B astarde  
von Kanarienw eibchen m it einheimischen F inken , vor allem Erlenzeisigen und 
H änflingen , gezogen. Versuche, m it den erhaltenen B astardm ännchen und K a n arien ­
vögeln w eiter zu züchten, verliefen stets resu lta tlo s . Auch nicht ein einziges be­
fruchtetes E i befand sich u n te r den zahlreichen G elegen.

Auch dieses F rü h ja h r  (1 9 0 2 ) ließ ich in einem geräum igen, nach S ü d e n  
gelegenen Z im m er wieder zehn junge Kanarienweibchen m it ebenso vielen Finken 
(vier Erlenzeisigen, drei C itronenfinken, einem H än flin g , einem Stieglitz und einem 
G rü n lin g ) frei fliegen. H ierzu  kamen noch zwei P ärchen  M osam biquezeisige, ein 
S a fra n fin k  und ein voriges J a h r  (1 9 0 1 ) gezogenes Zeisigkanarienweibchen.

D ie  R esu lta te  w aren wieder einm al m inim ale, denn außer zwei M osam bique- 
zeisigkanarienbastarden, au f welche ich ga r nicht gerechnet h a tte , erhielt ich n u r  
noch zweimal je einen und  zwei V ögel, die aber nach kurzer Z e it to t und ver­
stüm m elt am Boden im S a n d e  lagen.

Leider hatte sich der an fan g s so harm lose und friedfertige G rü n lin g  im  
Laufe der Z e it zu dem abscheulichsten N est- und E ierzerstörer resp. Ju n g e n m ö rd e r 
herangebildet?) Doch von allem diesen sollte auch nicht die Rede sein , und n u r 
über das vom J a h r e  vorher erbrütete Zeisigkanarienbastardweibchen wollte ich 
einiges berichten.

B esagtes Weibchen also ist ein starker, kräftiger Vogel von reichlich K an arien - ' 
größe m it der diesen M ischlingen eigenen F ä rb u n g  und, da seine M u tte r  hochgelb 
w a r , vielleicht m it einem etw as m ehr gelblichen Anfluge a ls  gewöhnlich. A u s ­
gekommen ist es an fan g s August vorigen J a h re s  in einem N este, au f dem zwei 
Weibchen brüteten. (D em  zuerst brütenden hochgelben Weibchen gesellte sich am  
fünften T age noch ein blaßgelbes hinzu.) B eide M ü tte r , w enn ich so sagen darf, 
fütterten äußerst fleißig und so intensiv, daß m an die einzelnen Futterpartikelchen 
und Teilchen des Speisegem engsels durch die b is zum R eißen gespannte K ropf­
haut durchschimmern sah.

0  Gerade jetzt hatte ich aber beobachtet, wie sich der Grünfink wiederholt mit Kanarien­
weibchen begattete, und so habe ich es zu memem größten nachherigen Bedauern damals zur 
rechten Zeit noch versäumt, denselben zu entfernen, lediglich in der Hoffnung, „wieder ein­
mal junge Schwunschbastarde zu erhalten!"
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D a s  an fan g s schwarze Vögelchen wuchs infolgedessen schnell heran und 
w ard , so viel m ir noch erinnerlich, sehr bald selbständig. M it  seinen S tu b e n ­
genossen ha t es sich dann schlecht und recht vertragen. A nfangs hielt es sich mehr 
zu seinen gelben V erw and ten , später ging es seine eigenen W ege; an  die E rlen- 
zeisige hat es sich nie angeschlossen.

A nfangs J u n i  begann es au f e inm al, das sonst nie ein Hälmchen oder 
Federchen in den Schnabel genom m en, eifrigst an zu bauen. D a s  Nest w urde 
in einem Weidenkörbchen schnell vollendet, w ar ziemlich um fangreich, und am 
1. J u l i ,  also genau nach vier W ochen, brütete es endlich fest, wie sich dann  
herausstellte , ohne E ier gelegt zu haben. Je d e r V ogel, der jetzt dem Neste zu 
nahe kam, wurde mit Ungestüm angegriffen und jedesm al verjagt und ein Stück 
verfolgt, vor allem der jetzt schon ziemlich gefürchtete G rü n lin g . Am F u tte rnap fe , 
wo es sich eiligst sättigte, vertrug es sich, wie m it allen seinen Genossen, auch 
m it dem G rünfinken ausgezeichnet; einm al habe ich gesehen, daß es denselben nach 
A rt junger Vögel m it zitternden F lügeln  anbettelte.

Am 6. J u l i  lag das erste E i im Neste, am elften waren es deren zwei. 
G enauer anzugeben, w ann das zweite gelegt ist, bin ich nicht im stande, weil ich 
jede S tö ru n g  um das Nest vermeiden wollte, das in der von der T hüre  entferntesten 
Zimmerecke stand, wohin sich natürlich beim E in tr i t t  in die Vogelstube der größte 
T eil der Insassen  zurückzuziehen pflegte.

Am 15. J u l i  w ar ein E i spurlos verschwunden und am sechszehnten auch 
das andere zerbrochen oder zertreten. N ichts w ar übrig  a ls  einige Schalenstückchen. . 
Von einem E iin h a lte , der vom N estinneren aufgesaugt oder m it diesem verklebt 
w äre , w ar nichts zu sehen, ebensowenig ein Keim ling oder sonstige em bryonale 
Gebilde. E inem  einzigen Schalenstückchen dagegen klebte, und zw ar auf der ge­
färbten Außenseite, ein deutliches Blutgefäßchen an.

D er brütende Vogel hatte an der linken S tirn se ite  oberhalb des A uges eine 
abgestoßene, kahle S te lle , und auch das Brustgefieder w ar zerrissen und zerzaust. 
E ine Viertelstunde später, nachdem ich das M a lh e u r entdeckt hatte, saß der Vogel 
schon wieder fest auf seinem Neste.

Zufälligerweise erhielt ich noch an  demselben T age (16. J u l i )  drei junge 
Girlitze, die beim Abschneiden verblühter Rosen in einem über m anneshohen, sehr 
buschigen und umfangreichen Rosenstocke gefunden w aren. Diese J u n g e n  sperrten 
nicht m ehr, differierten einigerm aßen in der G röße und w aren recht scheu. K urz 
entschlossen legte ich sie meinem Bastardweibchen u n te r, und w as ich eigentlich 
nicht erw artet hatte, dasselbe nahm  sich der J u n g e n  an  und fü tterte , wenn auch 
spärlich, aber es fütterte. Nach drei T agen  entflog oder entfiel das eine Ju n g e  
dem Neste und wurde nun nicht m ehr gefüttert. D asselbe geschah m it dem zweiten
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und dritten  Stiefkinde: sowie dieselben das Nest verlassen hatten , bekümmerte sich 
ihre Pflegem utter nicht mehr um dieselben; und alle drei gingen leider zu G ru n d e , 
da es m ir nicht möglich w a r , sie wieder herauszufangen . V on den K an arien ­
weibchen hat nicht e ins gefüttert.

D e r ganze F a l l  scheint m ir im m erhin bem erkensw ert! W ie schon oben er­
w ä h n t, ist es m ir nie gelungen, in doch einer ganzen Anzahl von J a h re n  auch 
n u r  ein einziges befruchtetes E i zu erhalten, wenn auch umgekehrt bei den früheren 
Versuchen die Weibchen K anarienvögel und die M ännchen B astarde w aren. Auch 
kann der E inw and  erhoben w erden: „ W a s  beweist denn , daß die beiden E ier 
wirklich gerade von diesem Bastardweibchen und nicht von einem der ebenfalls in 
demselben Z im m er nistenden Kanarienw eibchen herstam m en!" Aber der Vogel 
hütete, wie ich hier nochm als hervorheben w ill, sein Nest m it A rgusaugen  und 
vertrieb m it äußerstem Ungestüm, ja förmlicher W u t, jeden der sich seinem Nistkörbchen 
n u r  nähernden Genossen, ganz gleich, ob groß oder klein, M ännchen oder Weibchen.

D a ß  das zuletzt zertrüm m erte E i wirklich befruchtet w ar, steht außer allem 
Z w eifel. E s  wurde durch die mikroskopische Untersuchung festgestellt, daß ein w irk­
liches B lu tgefäß  v o rlag !

In te re ssa n t w a r es m ir ab er, daß der eben seines G eleges beraubte 
Vogel sich der untergelegten jungen Girlitze annahm  und dieselben fütterte. 
V on früher bei m ir ausgekommenen Bastardweibchen wenigstens habe ich dies 
nie beobachtet, weder verw andten noch fremden jungen V ögeln gegenüber. Freilich 
habe ich diese Weibchen auch im m er möglichst bald en tfern t, auf keinen F a l l  bis 
zum nächsten J a h r e  in der Vogelstube behalten. '

W enn irgend möglich', werde ich nächstes J a h r  erneute Zuchtversuche m it 
diesem Weibchen anstellen und dann wieder berichten.

Ebenso bin ich gern bereit, eventuell neu erbrütete Bastardweibchen an Züchter 
und Liebhaber dieses g ra tis  abzugeben, da m ir die Z e it und vor allem die nötigen 
erforderlichen weiteren Räumlichkeiten zu solchen Versuchen und Experim enten im 
G roßen  fehlen. .

Hrnithol'ogisches von Workum.
. Von W. H e n n e m a n n ,  Lehrer in Werdohl.

W ährend  eines siebzehntägigen A ufenthaltes auf der Nordseeinsel B orkum , 
der westlichsten der deutsch-iriesischen In s e ln ,  im J u l i  1 9 0 2 , konnte ich einige 
ornithologische B eobachtungen anstellen, welche ich nachstehend m it dem Bemerken 
mitteile, daß sich dieselben fast ausschließlich auf L a n d  Vögel beziehen.

Am 7. J u l i  betrat ich m it m einer F r a u  das 25  q k m  große E ilan d . Nächst 
den M ö v e n ,  den»„Raben des M e e re s" , wie sie B rehm  nicht m it Unrecht genannt
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